
r.

ickten,

Nanne

durch
ur in
icher

unge
je mein
e VOr-

hatte
jenes

inſerer
Aner-

Salon
ängen,
gen zu

zenden

i reich-
ännern
rth ge
cklichen

zurück
ls, die

er dem
einem

derung
Diangel
nöthig-
es Be

nur im
dahin-

orirtem
h dann
er, in

t hatte,

ſen ſei;
zehrten,

(oment
daß die
inſt be
Verach-

er ſeine
weichen
doppelt

inklaren

herforce,

rte und
pelt auf
en, gol
n Locken

e glän-
ſt, ihre
indurch-
eiſt und
endlicheh
vährend
nſpielte.
id weiß
ith und

der ſüd-
ſamkeit,

ch von
r Seele
ganzes

noch

ihrem

y hatte
n, jene
en, und

Jugend
vorzüg-
e be ſaß

Damen
ſchnelle

welche

and zu
igen zu
folgt.)

Werſeburger Kreis -Blakt.
Sonnabend den 22. Februar.

Bekanntmachun Bei dem letzten Maskenballe ſind von
einer Maske für die hieſigen Armen 1 Thlr. 17 Sgr. geſammelt
und durch den Buchdruckerei Jnhaber Herrn Schneider an uns abge-
liefert worden. Mit dem Ausdruck unſeres Dankes wird dies hier-
durch bekannt gemacht.

Merſeburg, den 18. Februar 1868.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Die Armen Verwaltung hat der Stadt
Merſeburg im Jahre 1867 folgenden Aufwand verurſacht:

a r 5790 9 9 Verwaltungskoſten,
8 10 4 Steuern und Abgaben,

5596 9 9 für Brod- und Geldunterſtützungen, Verpflegung
der Hospitaliten 2c.,

403 5 11 für die Krankenanſtalt,
114 18 6 zur Bekleidung armer Perſonen,
169 20 an Miethszinſen für arme Perſonen,
489 2 11 für Medizin,
150 25 an Begräbnißkoſten,
437 24 11 für Holz und Torf,
506 1 3 an Erziehungsgeldern für arme Waiſen,
109 8 2 an Bau und Reparaturkoſten,
64 21 H an Detentions- und Verpflegungskoſten,

186 8 O für Hülfsleiſtung beim Straßenfegen,
89 5 an Legaten,
59 22 an außerordentlichen Ausgaben,

9174 24 2 Summa,
Von dieſen Ausgaben ſind gedeckt worden:

8025 11 3 durchgeleiſtete Zuſchüſſe aus andern Kaſſen und Fonds,
1149 12 durch die gewöhnlichen Einnahmen der Armenkaſſe.
9174 24 2 Summa.

Nach den Beſtimmungen der hieſigen Armenordnung wird dies
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg den 18. Februar 1868.
Der Magiſtrat.

Jch bin Willens, meine holländiſche Windmühle nebſt Wohn-
haus und 1 Morgen Land ver änderungshalber zu verkaufen. 1300
Thlr. können auf Hypothek ſtehen bleiben.

Zu dieſem Verkaufe ſtelle ich einen Termin auf
den I. März a. C.

in der Mühle ſelbſt an.
Lodersleben bei Querfurt. Carl Fiſcher

24 Stück Zuchtſchafe ſtehen zu verkaufen in Kriegs-

Eine Scheune nebſt Gärtchen im Roſenthale ſteht zu verkaufen
oder zu verpachten. Näheres Oberaltenburg 8s22
Ein freundliches Familienlogis iſt an ſtille Leute zu vermiethen

kleine Rittergaſſe II.Markt Nr. A9 iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen.
Ein Logis iſt an ruhige Leute zu vermiethen. Zu erfragen im

Brühl 340 parterre, rechts.

Bekanntmachungen.

Logis-Vermiethyung.
Ein großes elegantes Familienlogis, in der zweſten Etage,

beſtehend aus mehreren großen Stuben, geräumiger Küche und Schlaf
ſtuben nebſt allem andern Zubehör, ſowie ein kleineres Logis in der
dritten Etage, beſtehend aus 2 großen Wohnzimmern geräumiger
Küche und Schlafſtube, verſchloſſenem Keller und Bodenraum, ſowie
Mitbenutzung des Waſchhauſes, ſind anderweit zu vermiethen, auch
können beide Logis zuſammen vermiethet werden.

Merſeburg, im Februar 1868. C. Blüthnerx.
Wohnungs- Anzeige.

Die Parterre Etage, Unteraltenburg Nr. 722, beſtehend aus 6
heizbaren Stuben, Zubehör, auf Verlangen Pferdeſtälle, Wagen-
remiſe und Gebrauch des Gartens, iſt zu vermiethen und kann ſchon
jetzt bezogen werden. Auch iſt eine kleinere Wohnung im Preiſe zu
36 Thlr. vacant.

Ein Logis in der erſten Etage,
eins dergl. zwei Treppen,

ſind zu vermiethen und 1. April zu beziehen Neumarkt 867,68.
Die zweite Etage meines Hauſes, beſtehend aus 2 Stuben und

2 Kammern vorn heraus, aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küchen und
Zubehör hinten heraus, iſt zu vermiethen und zu Oſtern oder Jo-
hanni zu beziehen. M. Klingebeil, Gotthardtsſtr. 141.

Die 2. Etage meines, Burgſtraße Nr. 300, belegenen Hauſes
iſt von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

Merſeburg, den 20. Februar 1868.
E. Keferſtein.

Das Logis in meinem Hinterhauſe, welches bis jetzt der Quar-
tiermeiſter Herr Schneider inne hatte, iſt zu vermiethen.

Harniſch, Oberburgſtraße 284.

Obstbäuume.
Die Weißenfelſer Kreisbaumſchule offerirt ſchöne, ge-

ſunde, kräftige, hochſtämmige Aepfel, Birnen Kirſchen-, Pflau-
men, ſowie Zwergſtämme zu Pyramiden und Spaliers von Aepfel,
Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Pfirſich, Aprikoſen ferner Haſel-
nüſſe, Wallnüſſe, Stachelbeeren, Johannisbeeren, Himbeeren,
Erdbeeren und Weinreben.

Hochſtämmige und wurzelechte Roſen, alle zu den billigſten
Preiſen.

Specielles Sorten Verzeichniß ſteht auf Verlangen gratis und
franco zu Dienſten.

Weißenfels (Prov. Sachſen), im Februar 1868.
E. Richter, Obergärtner.

Graveurarbeiten in Gold, Silber und allen andern Metallen,
ſowie Beſtellungen und Reparaturen in Goid und Silber werden
von mir ſchnell und billig effectuirt.

Braconier, Oelgrube Nr. 323.
à Quart 6 Sgr.

Geſünder und billiger als andere Branntweine (z. B. Nord
häuſer Korn, welcher jetzt meiſtentheils verfälſcht, mit Spiritus ver
ſetzt oder aus Eſſenz bereitet wird,) iſt der von Prof. Dr. Bock
und der mediciniſchen Geſellſchaft in Leipzig wegen ſeiner
ernährenden und ſtärkenden Beſtandtheile: Eiſen, Malz,
Zucker und Pflanzenbitterſtoff empfohlene

Malzbranntwein,
aus der Dampf- Fabrik von Robert Freygang in Leipzig.

Lager davon in Merſeburg bei
C. H. Schultze sen. G Sohn.



e en v Vorschusese- Verein.die Quittungsbücher werden vom bis 27. d. M., in den Stunden von 12 Uhr Vormittags und 2mittags t r Bichtkler an z ausgegeben. v ags und Uhr Nach-
Die Dividende iſt pro Thlr. auf 2 Sgr. 9 Pf. feſtgeſetzt und erfolgt in den Terminen. Die Erfü derſeThalern ſowie die Einzählung der Monatsſteuern für Januar und Februar. Grſaunn derſelben zu vollen
Nach Ablauf des 27. Februar werden die nicht abgeholten Bücher den Säumigen auf ihre Koſten zugeſandt.

Merſeburg. den 9 Februar 1865. Der Vorſtand
Gicht-, Hämorrhoiden- und Bleichſuchtkranke

heilt Wurr. D. VI. FIülIer. Specialarzt in Coburg.
Dessen populäre Schriften über Gicht und Hämorrhoiden sind in der Buchhandlung r2341. c n Von I R 2berg stets vorräthig. Preis 4 Sgr. r. Stoll

Die Eiſen-, Rupfer- und Meſſingwaaren- Handlung
von

Gebr. Wiegamnel in Merseburg
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von geſchmiedeten und gewalzten Wingenreiſfen, Wagennachsen in alten Größen und
Schweren, allen Sorten Stahl Zink Hsenblechenm in allen Dimenſionen, ſowie auch allen Sorten Koch Heiz
und Bratöten, Heerd platten mit Ringen, Ofenblasen, Küchenagusgiüssen, Dachfenstern Hssen-
schiebern, Bosten, Ofenröhren ete. Ferner alle Sorten Schaufeln. Spatenm,. Ketten Veilen, Mist-

„v„—„wv ä-— mm -m-m---—

gaben Haken, Schraubenmtittern ete.. ſowie alle Sorten Kupfer G Messingwanaren zu billigen
Preiſen.

Ebenſo haben wir eine große Auswahl fein gearbeitete töpferne Ofenanfsätze und fein glaſirte Ofenkacheln
5

753 e 22 c22 r welche wir unſern geehrten Kunden wie immer zum Selbstlkcastenpreise erlaſſen. Gebr. Wiegand.
T n zuuäjvug,

erſtellung der Liebigſchen Suppe.
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e e e rF. n in löslicher Form
vom Apotheker J. Paul Liebe in Dresden, empfohlen von den erſten mediciniſchen Autoritäten zur ſofortigen

Flacons zu 15 Portionen ſind zum Preiſe von 12 Sgr. vorräthig in beiden Apotheken Merſeburgs.
Die günſtigſten und überraſchendſten Erfolge mit obigem Nahrungsmittel in löslicher Form ſprechen ſich in täglich eingehenden Briefen aus ſo beiſpiels

weiſe ſchreibt Herr Lehrer Schubert in Berlin Keibelſtr. 16: „Erſuche ergebenſt mir wieder 6 Fl. Jhres Liebigſchen Nabrungsmittels in flüſſiger Form gefl. überfendzu wollen. Die früheren Sendungen haben bei meinem kranken Jungen Wunder gethan. Ich hoffe jetzt daſſelbe bei meinem Thierchen nden

Um der Theuerung etwas begegnen zu können, legte ich mir
eine zweite Sorte Roggenmehl zu, die jedoch in Güte der erſten
Sorte vollständig gleich steht und offerire von dieſer
S Pfd. zu 12 Sgr.Desgleichen führe ich außer der bekannten noch eine zweite Sorte
Roggenbrod von 4 Pfd. zum Preiſe von 5 Sgr.

Die Mehlhandlung von
C. F. Hartenſtein,

Entenplan 82.

7Aerztliche Empfehlung.
Nachdem Herr Franz Stollwerck mir die Beſtandtheile der

von ihm verfertigten Bruſt Bonbons mitgetheilt und ich dieſelben
eingehend geprüft, bezeuge ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß dieſe
aus Pflanzentheilen bereitet, welche bei katarrhaliſchen Zuſtänden aller

Empfehlung würdig ſind.
Erfurt. Dr. Witteke, Kal. Sanitätsrathund Kreis-Phyſikus,
Obige, außerdem von einer ſehr großen Anzahl hochgeſtellter

Aerzte unterſucht und einpfohlenen Stollwerck ſchen Bruſt-
Bonbons ſind in Original-Packung à 4 Sgr echt zu haben in
Merseburg bei F. A. Voigt, in Weissenfels bei
C. F Zimmermann.

J r
in allen Sorten und Größen mit Gold, Silber und Zinnverzierung
ſind ſtets vorräthig und zu haben beim Tiſchlermeiſter T. DOertel
in Lützen.

Masken-Garderobe.
Es iſt mir gelungen, vom Herrn Eoſtumier

Gottſchalck aus Halle brillante und billige Masken
ſe verleihen zu erhalten und bitte bei billigſter Preis

e G. Schmidt.Näheres durch Ausklingeln.

tellung mich zu frequentiren.

G. A Wende7 7 J J JFärherei, Melchinsel 3149.,
werden alle Kleiderſtoffe in Seide, Wolle und Baumwolle ſchnell
und ſauber umgefärbt und mit den neueſten Muſtern bedruckt ſowie
auch fertige Gegenſtände, als: Hoſen, Röcke und Weſten im Ganzen
ohne auseinander zu trennen, in allen Stoffen und Couleuren dauer-
haft umgefärbt.

Auch iſt bei Obigem eine neue, gut beſchlagene Jahrmarktskiſte
zu verkaufen.

Mein Lager

„baumwollener Strickgarne“
iſt bereits auf das Vollſtändigſte aſſortirt und erlauübe mir bei be
kannter ſolider Bedienung und billigſter Preisſtellung beſtens zu
empfehlen. Marie Dürbeck, Markt.

Prischen Seedorsch e
empfiehlt Guſtav Elbe.

J Friſche Sendung.Die erſten echt Kieler Sprotten ſind angekommen, große und
kleine Kieler Speckbücklinge, ſehr große und hochrothe Meſſinger
Apfelſinen und Citronen, Anchovis und Sardinen empfiehlt

Gottfried Hädrich an der Stadtkirche.

Cöln. Leim à Pfd. 5 Sgr.NörclI. clo. à Pfd 5 Sgr.
prima orang. Schellack à Pfd.

Spfrätus à Quart 9 Sgr.
empfing und empfiehlt J. F. Beutel, Gotthardtsſtraße.

Perrücken, Locken, Bärte, Chignons
d e e chiedene Hogranbenee werden

nell und ſauber gefertigt und verliehen zu denvorſtehenden Maskenbällen bei ben zu den be

C. Fraube,
u her beim Herrn Conditor Sperl.
Auch wird auf Verlangen außer Hauſesfrifitt f ang ßerhalb des Hauſes
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zugleich an daß eine Liſte,

Nächſten Sonntag, Montag und Dienſtag, als den 23., 24 u.
25. d. M., bin ich im Hauſe des Herrn Kaufmann Wieſe hier mit

einer großen Auswahl eleganter Herren und Damen Anzüge an-
weſend und bitte um geneigten Zuſpruch

Merſeburg, den 20. Februar 1868.

fm c
Hedicke aus Halle.

7 T e z
e Der zweite Curſus im Schön- und Rechtſchreiben
beginnt Montag den 24. Februar E. und werden
l Anmeldungen bis Sonntag Mittag angenommen. Probe-
S ſchriften aus dem erſten Curſus liegen zur Anſicht bereit.
Das Nähere ertheilt mündlich

Theodor Dönicke, Schreiblehrer,
Markt Nr. 27 Eichlers Reſtauration.

C W nhho e erreee ee e eh m

e

a et reer
Jndem wir von Neuem an die Bewohner unſerer Stadt und

Umgegend mit der Bitte herantreten, uns, nach gewohnter Weiſe,
Gaben zur Veranſtaltung eines Bazars zukommen zu laſſen, thun
wir es in dem guten Vertrauen, daß gerade für dieſes Werk brüder-
licher Liebe ſich immer wieder theilnehmende Herzen und hüffreiche

Hände finden werden.
Denn wenn auch die öffentliche Wohlthätigkeit gerade in dieſem

Jahre auf eine ganz ungewöhnliche Weiſe durch harte Nothſtände
in dem weiteren Kreiſe unſeres Vaterlandes in Anſpruch genommen
und aufs reichſte bethätigt worden iſt, ſo muß doch der einzige Ge-

danke jede Sorge in uns, wie jedes Bedenken bei denen, an welche
dieſe Bitte ergeht, vollkommen überwinden: jetzt gilt es unſern

Armen den Armen unſerer Stadt.
Entſetzlich mag das Elend von Tauſenden in der von Mißernte

heimgeſuchten Provinz ſein, zu deſſen Linderung ein Jeder nach
Kräſten beigeſteuert hat, aber groß ſehr groß, viel größer,

als die Meiſten es ſich vorzuſtellen pflegen iſt in dieſem Jahre einer
allgemeinen Theuerung und weit verbreiteten Arbeitsmangels auch

die Noth unter uns.
Neben den Anſtalten der öffentlichen Armenpflege, deren Wirk-

ſamkeit, als eine reine geſetzliche, nur dem äußerſten Mangel zu be-
gegnen vermag, hat der Frauenverein hieſiger Stadt eine immer
reicher geſegnete Thätigkeit entfaltet, und iſt in der Hoffnung, welche
er dabei auf die Betheiligung Aller geſetzt, denen Gott reichliche
Mittel verliehen hat, noch nie zu Schanden geworden.

Er hat in dieſem Vertrauen mit dem Beginn des gegenwärtigen
Jahres auch ein Werk angefangen, deſſen Ausführung ſich lange

ſchon als dringendes Bedürfniß erwies, nämlich einer Anzahl ganz
mittelloſer würdiger Wittwen und anderer hülfloſer, weiblicher Per-
ſonen ein Obdach zu gewähren.

Zu dieſem Zwecke iſt in der grünen Gaſſe ein Haus gemiethet,
in welchem bis jetzt in 6 Wohnungen 10 dergl. eine, wie wir hoffen,
dauernde Unterkunft gefunden haben.

Möge nun der von uns ſo oft angégangene, aber jedesmal
auch reichlich bewährte Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner unſerer
Stadt und Umgegend, ſich auch dieſem Unternehmen förderlich be-
weiſen und uns zur Fortführung dieſes, wie unſeres allgemeinen
NLiebeswerkes die Mittel nicht verſagen

Der Bazar, deſſen Ertrag die Hauptquelle unſerer Einnahmen
bildet, wird in dieſem Jahre Ende März ſtattfinden.

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, zeigen wir
e mit der Aufforderung zur Betheiligung

daran, in den nächſten Tagen herumgehen wird, und richten an Alle,
welche uns freundlichſt Gaben zuwenden wollen, die Bitte, dieſelben

Jan ine der Unterzeichneten, verſehen mit der Angabe des Preiſes
und dem Namen der Geber, bis Mitte März gelangen zu laſſen.

Merſeburg den 10. Februar 1868.
A. v. Buggenhagen. D. v. Byern. C. Crüger. A. Fro-
benius. Gerhardt. L. Grumbach. A. Haupt.
J. v. Hülſen. S. Keferſtein. F. Kundius. C. Merkel.
F. Nulandt. Cl. v. Reibnitz. Th. Reidenitz. L. Rothe.

M. Schede. F. Schönberger.
Leuſchner Diaconus. Heineken,robenius Conſiſtorialrath.re Frobenius, Diaconns. Gruner, Paſtor. Dreiſing, Paſtor.

Omnibusfahrt nach Leipzig zum Carneval.
Sonntag, Montag und Dienſtag Abfahrt von hier früh 5

Uhr, von Leipzig Abends 5 und 10 Uhr. Unger.

aOmnibusfahrt
Sonntag und Montag zum Carneval nach Leipzig. Abfahrt früh 5
Uhr von Leipzig jeden Tag 4 Uhr Nachmittags, des Montags ein
Omnibus 11 Uhr narh dem Theater zurück.

E. Krauſe, Gaſthof zur alten Poſt.
Sammtliche Mitglieder unſerer vereinigten Jnnung werden auf

Montag den 24. d. M., früh 10 Uhr,
im hieſigen Riſchgartenlocale zu einer Conferenz ergebenſt eingeladen
mit dem Wunſche, recht zahlreich erſcheinen zu wollen, da es ſich
um ſchleunige wichtige Jnnungsſachen handelt.

Merſeburg den 20. Februar 1868.
Aug. Querfurth, Obermeiſter.

Nürnberg. Pockbier,
S aus der Kurz ſchen Brauerei, verzapfe ich nächſten

Sonnabend und Sonntag.
A. W. Harniſch.

r II
Sonnabend den 22. Februar, von Abends 7 Uhr an, bei

Rottig in der Burgſtraße.

SpeuhnDienſtag den 25. Februar, von Abends 7 Uhr 'an, hierzu ladet er

gebenſt ein Rottig in der Burgſtraße.

Grüne Tanne
Montag den 24. Februar

SalzkKnochen.
mSalzknochen.

Sonnabend den 22. d. M., Abends 6 Uhr, bei
S. Schimmelburg.

Zur guken Auelle.
Sonntag den 23. und Dienstag den 25. d. M. Tanzmuſik,

wozu freundlichſt einladet Franz Beyer.
Tanzmuſik in Meuſchau

Sonntag den 23. Februar, wozu ergebenſt einladet

A. Kenzig.
FIeusCchaus.
Sonntag den 23. Pebruar

Pfannkachen TWanemasefe.
wozu freundlichſt einla dte Carl Pohle.

höheSonntag den 23. Februar, von Nachmittags A
Uhr ab TanzmusikK.

HFeldschlöses chen.
FaſtnachtsDienſtag, Abends 7 Khr Tanzmuſik.

Beide Tage friſche Pfannknchen.
m Tk e

Th. Bleier, Bäckermeiſter,
Rittergaſſe Nr. 154.

H. A. Heydrich, Tapezirer,
et Markt 76.Ein anſtändiges Mädchen, was kochen kann, alle häusliche Ar

beiten verſteht und leiſtet, gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet
u c April d. J. einen guten Dienſt. Zu erfragen in der Exped,

Es iſt mir ein Hühnerhund zugelau fen. S
Schkopa u.. C. Reinhardt.Der Herr, der am 13. d. M. beim Fechten der Huſaren ver

wundet wurde, iſt in ſeinen beſten Jahren und kein alter Herr.
Am Sonntage Eſtomihi (23. Februar) predigen

Vormittags: Nachmittage:

Einen Lehrling ſucht

Einen Lehrling ſucht

Domkirche Herr Diac. Leuſchner. Herr Adj. Puſch.
h Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Frobenins.Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner-

Stadtkirche: Früh 8 Uhr Beichte u. Abendmahl. Hr. Diac. Frobenius.
Anmeldung.

Früh und Nachmittags katholiſcher Eottesdienſt.



Die Erbſchaft des Verbrechens.
Novelle von Rudolph Müldener.

(Fortſetzung.)

Miß Wilberforce liebte in ihrer Kleidung vorzüglich die Ein-
fachheit. Faſt jeden Morgen und jeden Abend, wenn die Kühle der
Nacht die drückende Hitze gemildert, ſah man ſie, zuweilen in Be-
Leitung ihrer Gouvernante und gefolgt von einem alten, grauköpfigeniener in braunem, mit Silber bordirtem Frack, Wein epuderter
Perrücke, Schnallenſchuhen, weißen Strümpfen und kurzen Manhheſter-

hoſen, ſo daß der gutmüthige Alte mit ſeinen gelblichen, verwitterten
Geſichtszügen wirklich eine Reminiscenz aus dem Jahrhundert Lud-
wig XV. zu ſein ſchien, oft aber auch allein in den reizenden An
lagen dahinwandeln, mit denen ein feiner Kunſtgeſchmack das lieb-
liche Pyrmont umringt hat. Ein einfaches, weißes Kleid umſchloß
ihre zarte Geſtalt, ein leichter Strohhut, von welchem ein grüner
Schleier, nachläſſig zurückgeſchlagen, auf ihre Schultern herabfloß,
bedeckte ihren Scheitel und an dieſer ſo höchſt einfachen vnd doch
ſo geſchmackvollen Toilette, die ſo vortrefflich mit dem heiteren, kind-
lichen Ausdruck ihres Weſens harmonirte, bemerkte man ſelten einen
andern Schmuck, als eine leichte Bandſchleife oder eine flüchtig ge-
ſchürzte, ebenſo einfache Seidenſchärpe.

Van Loo liebte Fanny mit heißer Gluth, mit einer Leidenſchaft
ebenſo tief als innig, eben ſo rein als wahr. Es war das erſte
Mal, daß jener göttliche Funke der Liebe ſein einſames Herz erhellte,
und gleichwohl waren mehr als dreißig Jahre über ſeinen Scheitel
dahingerauſcht. Aber was für Jahre? Jahre voll Kummer! voll
Sorge und Entbehrung.

Jn Haarlem hatte er, fern von ſeiner Familie, auf einem Athe-
näum ſeine Jugendbildung erhalten ſpäter hatte er in Leyden die
Univerſität bezogen und war in Folge ſeiner gänzlichen Mittelloſig-
keit genöthigt, ſich durch mühſamen Sprach- und Mufſikunterricht
ſeinen dürftigen Unterhalt zu verdienen. Später war er als Schiffs
arzt nach Oſtindien gegangen und als er ſich in Rotterdam als
practiſcher Arzt niederließ, war ſeine Mittelloſigkeit und der damit
verbundene Mangel an Bekanntſchaften Urſache daß er ſeine Patien-
ten auch nur in den unteren Schichten der Geſellſchaft fand und
ſo nur ſelten, oder beſſer niemals Gelegenheit hatte, mit jenem
Theile der weiblichen Bevölkerung in Berührung zu kommen, unter
welchem er vielleicht eine ſeiner Bildung und ſeinen Anforderungen
entſprechende Lebensgefährtin hätte wählen können, und erſt Miß
Fanny war es vorbehalten, jenes Gefühl in ihm zu erwecken, das
dem Sonnenſcheine gleicht, der die Nacht unſeres Lebens erhellt.

Die Freiheit des Badelebens, die Etiquette und Convenienz wo
nicht aufhebt, doch mildert, und ſtatt der ſonſt herrſchenden Steif-
heit eine eben ſo wohlthuende als erquickende Ungezwungenheit des
geſelligen Verkehrs auf den Thron erhebt begünſtigte van Loo's An
näherung an die Fremde. Seine vollkommene Kenntniß des Eng-
liſchen kam ihm auch nicht wenig zu ſtatten; denn Miß Fanny ſprach
zwar das Deutſche und Franzöſiſche, allein ſie ſprach es nicht rein
und machte nicht ſelten Verſtöße gegen Form und Conſtruction.
Wenn man ihrem lieblichen Munde auch derartige Verſtöße gern
verzieh, ſo hatte dieſer Umſtand doch die Folge, daß Miß Fanny
die Cirkel gefliſſentlich mied, in denen ſie ſich eines andern als ihres
heimathlichen Jdioms bedienen mußte. Daher ſchlang ſich bald das
Band einer innigeren Vertraulichkeit um Fanny und van Loo; der
Letztere begleitete ſie in der Regel auf ihren Spaziergängen und größeren
und kleineren Ausflügen; Fanny plauderte von England, van Loo er-
zählte von ſeinen Reiſen, oder ſie laſen Fannys Lieblingsdichter zuſammen.

Fanny war nicht undankbar gegen die tauſend feinen und zarten
Aufmerkſamkeiten, mit welchen van Loo's Liebe ſie überſchüttete,
und wenn er auch von ihren Lippen noch nie das heiße Geſtändniß
der Gegenliebe vernommen hatte, ſo hätte er dennoch ein ſehr ſchlech
ter Menſchenkenner ſein müſſen, wenn er im treuen Spiegel ihres
Auges nicht geleſen hätte, welch' mächtige Stimme in ihrem Herzen
für ihn ſprach, und daß ſeine Liebe die reinſte und vollſte Erwiede-
rung fand.

Seit einiger Zeit ſchien indeſſen das innige, traute Verhältniß
beider Liebenden durch eine dritte Perſon wo nicht geſtört, doch ge
trübt zu ſein.

Dieſe Perſon war Sir Reginald Burns, ein ältlicher, dem An
ſcheine nach ſehr reicher Britte, der plötzlich in Pyrmont angelangt
war und mit Miß Wilberforce daſſelbe Haus bewohnte, ſich auch
häufig in ihrer Geſellſchaft zeigte, und einen bedeutenden Einfluß
auf ſie auszuüben ſchien.

Sir Reginald war ein hoher, ſchlank und kräftig gewachſener
Mann von imponirender Geſtalt, die ſelbſt die Annäherung des
Alters nicht zu beugen vermochte. Jn ſeinem Betragen trug er alle
jene hochmüthige Kälte, jene empörende Arroganz zur Schau, die
die Spitzen der reichen und ſtolzen Ariſtokratie Altenglands ſo häufig
auszeichnen.

Van Loo hatte ſehr ſchnell den Einfluß erkannt, den Sir
Reginald auf Fanny ausübte, wenn er auch die Natur und den
Character dieſes Einfluſſes nicht zu enträthſeln vermochte und es
darum Anfangs verſucht, mit dem Britten in gutem Vernehmen

zu bleiben. Allein in dem Betragen welches dieſer ihm gegenüber I

beobachtete, lag ſo viel Zurückhaltung, ſo viel Kälte, Steifheit und
Arroganz, ja ſelbſt ein gewiſſer Anflug von Geringſchätzung, daß
van Loo den Verſuch, Sir Reginald für ſeine Pläne zu gewinnen,
ſchnell genug aufgab, was freilich inſofern unangenehme Folgen für
ihn hatte, als es ihm nun nicht mehr vergönnt war, Fanny oft
und ohne Zeugen zu ſprechen.

Was dieſe ſelbſt betrifft, ſo bewies ſie Sir Reginald bei jeder
Gelegenheit eine große Ergebenheit und zeigte eine auffallende Unter
würfigkeit in ſeinen Willen. Jm Uebrigen bewahrte ſie, ob auch
der Horizont ihrer Liebe ſich zu düſtern ſchien, für van Loo, nach
wie vor, jene innige Zuneigung, welche ſie ihm von Anfang an
geweihet hatte.

Es war ein heiterer, klarer Sommermorgen.
Van Loo ſtand am Fenſter des Kurſaales, und ſein Auge ruhete

Er war verſtimmt undträumeriſch auf den waldgekrönten Bergen.
nahm an der heiteren Fröhlichkeit der übrigen Badegäſte keinen An-
theil; ſeine Gedanken weilten bei Fanny, die erſt heute am Morgen
ſeine Einladung zu einem jener kleinen Ausflüge, an denen ſie ſonſt
ſo viel Vergnügen fand, mit einer, wie es ihm ſchien ungewöhn-
lichen Kälte zurückgewieſen hatte.

Während er trübe und träumeriſch dahin ſtarrte, ſah er plötz-
lich Miß Fanny an der Seite Sir Reginalds in der großen Allee
auf das Haus zukommen. Leicht und graziös ſchritt ſie, ihre kleine
Hand nachläſſig auf den nervigen Arm ihres Begleiters geſtützt, an
ſeiner Seite dahin Beide ſchienen in einem ernſten Geſpräche be-
griffen zu ſein.

Van Loo eilte ihnen entgegen und traf am Perron des Hauſes
mit ihnen zuſammen; Fanny begrüßte ihn mit jenem weichen, zärt-
lichen Lächeln, welches ſein Herz ſtets mit Wonne erfüllte; Sir Regi
nald war kalt und ſteif wie immer.

Wollen Sie mir einen Augenblick Gehör ſchenken wandte
van Loo ſich an den Britten.

Dieſer nickte zum Zeichen der Zuſtimmung und Beide gingen
zuſammen in der Allee zurück. Miß Fanny warf ihrem Geliebten
einen Blick zu, in welchem die ganze Fülle ihrer Liebe glänzte, und
trat dann allein in das Haus.

Jch habe ſprach van Loo mit Jhnen über Dinge
zu ſprechen, die zu wichtig ſind, als daß ſie unerörtert bleiben könnten
zwiſchen uns.

Van Loo hatte ohne Zweifel eine Antwort erwartet, allein Sir
Reginald beobachtete nach wie vor ein eiſiges Schweigen.

Jch glaube
daß Miß Fanny mich ſeit einiger Zeit kälter denn gewöhnlich em
pfängt, und ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich dieſen Um-
ſtand Jhrem Einfluſſe zuſchreibe.

Und Sie täuſchen ſich in der That nicht! antwortete der
Britte kalt.

Jch kenne ergriff van Loo wieder das Wort den Ein
fluß, den Sie auf Miß Fanny ausüben, wenn ich auch weder die
Natur noch den Character dieſes Einfluſſes begreife, und um Sie
von der Reinheit meiner Abſichten zu überzeugen, wiederhole ich vor
Jhnen meine Bewerbung um Miß Fanny's Hand, und ich hoffe,
Sie werden ſie nicht zurückweiſen, da ich wohl glauben darf, daß
dieſelbe Miß Fanny's Zuſtimmung erhalten dürfte und meine Stellung

fuhr er demgemäß fort bemerkt zu haben,

im Leben beſcheidenen Anſprüchen wohl zu genügen vermag. Jch h
beſitze ein disponibles Vermögen von ſechsmalhundert tauſend Gulden,
und bin erbötig, Miß Fanny ſelbſt ohne Mitgift zu heirathen wo
raus Sie ermeſſen können, daß kein niederes Jntereſſe bei meiner
Bewerbung mich leitet.

Jch weiß das; erwiederte Sir Reginald die Erkun-
digungen, die ich bereits über Sie eingezogen habe, beſtätigen daß
Sie wenigſtens ein ſo bedeutendes Vermögen beſitzen müſſen, als
Sie vorgeben. Allein dies genügt nicht. Jch weiß, daß Sie früher
in Mittelloſigkeit, wo nicht in Armuth lebten, und darum wünſche
ich auch die Quelle Jhres jetzigen Reichthumes kennen zu lernen, die
Niemand kennt.

Van Loo erbleichte.
Wer rief er zornig giebt Jhnen das Recht, ſich in

meine Angelegenheiten zu miſchen? Und was befähigt Sie über-
haupt dazu, ſich zwiſchen Miß Fanny und mich zu drängen?

Was antwortete der Britte mir das Recht giebt, in
Jhre Verhältniſſe einzudringen Nun, ich glaube, es iſt Gebrauch,
ſich erſt nach den Verhältniſſen eines jungen Mannes zu erkundigen,
ehe man ſich entſchließt, ihn mit einem jungen Mädchen zu verhei-
rathen, welches uns theuer iſt. Welche Rechte ich auf Miß Fanny
habe, fragen Sie? Die Rechte eines Freundes, ohne Zweifel.
Uebrigens fuhr Sir Reginald fort ſcheint Jhnen dieſe Unterre
dung zu mißfallen wenn dies der Fall, ſo können wir ſie abbrechen
ich habe eben ſo wenig, wie ich ſie hervorgerufen habe, ein Intereſſe
dabei, ſie fortzuſetzen überhaupt bedarf ich Jhrer nicht; allein Sie
können zur Erreichung Jhrer Pläne mich nicht umgehen.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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